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auch gar nicht, denn ihre Bedeutung und ihre Stär-
ken liegen in anderen Bereichen. Das „Handbuch
der historischen Buchbestände in Deutschland“,
herausgegeben von Bernhard Fabian und seit 2003
auch online zugänglich (http://fabian.sub.uni-
goettingen.de), beschreibt ausführlich den Buchbe-
sitz von 1.500 Bibliotheken in Deutschland. Ein
großer Schatz, der noch immer nicht durchgreifend
entdeckt und genutzt wird.
Sachsen und die Oberlausitz 
Nach der Auflösung zum Teil umfangreicher Adels-
bibliotheken im Zuge der Bodenreform sind es
überwiegend städtische Bibliotheken, welche die
Jahrhunderte überdauert haben und heute teilweise
wahre Schatzkästchen sind. Das hängt mit den
geschichtlichen Besonderheiten Sachsens und seiner
Landesteile, vor allem mit der bedeutenden Stellung
der einstmals mächtigen und reichen Städte zusam-
men.
Eine besondere Rolle spielt dabei die Oberlausitz,
welche im Jahr 1635 von Böhmen zu Sachsen kam.
Da die Oberlausitz nie einen eigenen, vor Ort anwe-
senden Landesherren hatte, spielten hier die im
Sechsstädtebund zusammengeschlossenen Städte
Bautzen, Görlitz, Kamenz, Lauban, Löbau und Zit-
tau eine führende Rolle. Nahezu jede dieser Städte
nannte schon frühzeitig eine Rats- oder Stadtbiblio-
thek ihr Eigen. Herausragend waren dabei die Stadt-
bibliotheken in Bautzen und Zittau. Die  florie -
renden Städte, ihre wohlhabenden Rats- und
Handelsherren hatten die Bedeutung von Bildung
und Kultur für die Wirtschafts- und Finanzkraft
ihrer Städte erkannt. Entsprechend stark war ihr
Engagement für die Gymnasien und Bibliotheken,
die in großem Umfang von einem privaten Stif-
tungswesen profitierten. 
Die Christian-Weise-Bibliothek Zittau
Die Zittauer Bibliothek, ihre Geschichte und Schät-
ze sollen an dieser Stelle exemplarisch näher betrach-
Im Blickpunkt der Öffentlichkeit und im Fokusder Medien, im Interesse von Wissenschaft, For-schung und Politik stehen in unserem Land eher
die großen Bibliotheken, die Staats-, Landes- und
Universitätsbibliotheken. Dies verstellt manchmal
den Blick auf die kleinen Bibliotheken in der Pro-
vinz mit ihren oftmals wichtigen und wertvollen
historischen Beständen. Natürlich können sich die
„Kleinen“ in den Bestands- und Benutzerzahlen, in
den Ausstellungs- und Veröffentlichungsaktivitäten
nicht mit den „Großen“ messen. Das müssen sie
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tet werden. Sie wurde als Ratsbibliothek im Zuge
der Reformation und dem damit verbundenen Auf-
bau moderner Bildungseinrichtungen in der Mitte
des 16. Jahrhunderts gegründet. In einem Brief des
in Wien wirkenden Arztes Paulus Fabricius an den
Zittauer Bürgermeister vom 13. Juni 1564 wurde sie
erstmals schriftlich erwähnt – in zwei Jahren können
wir das 450jährige Jubiläum begehen. Alle Stadt-
brände und Kriege hat sie nahezu unbeschadet über-
standen, erst zu DDR-Zeiten wurde sie geplündert.
Dennoch ist ein umfassender und wertvoller histori-
scher Bestand erhalten geblieben. Aus den Wid-
mungen lassen sich Schenkungen und Stiftungen
des 17. und 18. Jahrhunderts nachvollziehen. Dieser
Buchbestand ist mit dem des Stadtmuseums, wel-
cher Mitte des 19. Jahrhunderts aus der Stadtbiblio-
thek herausgelöst wurde, seit drei Jahren in der ein-
stigen Wunderkammer im barocken Bibliothekssaal
wieder vereint.
Nach den Verlusten der jüngeren Vergangenheit
beläuft sich der Bestand heute auf rund 60.000
Bände, darunter Handschriften, Drucke, Zeitungen,
Zeitschriften und Landkarten. Bedenkt man, dass
kleine und kleinste Schriften früher in Sammelbän-
den zusammengebunden wurden, so liegt die Be -
standszahl um ein vielfaches höher. Genau wird man
das erst nach einer vollständigen Neukatalogisierung
sagen können, die leider nicht absehbar ist. Die
Bestände der einstigen Zittauer Rats- beziehungs-
weise Stadtbibliothek werden heute im Wissen-
schaftlichen und Heimatgeschichtlichen Altbestand
der Christian-Weise-Bibliothek Zittau aufbewahrt.
Dieser befindet sich seit 2001 in einem modernen
Archivgebäude am Stadtrand von Zittau, während
sich die modernen Bestände seit 2002 im frei
zugänglichen historischen Salzhaus in der Zittauer
Innenstadt befinden.
Die Erschließung und Digitalisierung der Bücher
Wie schafft eine so kleine historische Bibliothek den
Übergang in die Moderne und die Anpassung an die
Anforderungen der Zukunft? Methodisch funktio-
niert das nicht anders als bei den großen Bibliothe-
ken, Schwierigkeiten bieten jedoch die finanziellen,
technischen und personellen Rahmenbedingungen.
In den 1990er Jahren waren wir in großem Umfang
an dem Sächsischen Verfilmungsprogramm histori-
scher Zeitungen und Zeitschriften beteiligt. Dank
der Unterstützung und Förderung durch die Sächsi-
sche Landesstelle für Bestandserhaltung in der
SLUB konnten wir unseren Bestand an regionalen
Zeitungen und heimatkundlichen Zeitschriften des
19. und frühen 20. Jahrhunderts weitgehend verfil-
men. Damit sind nicht nur die Inhalte dieser Peri-
odika gesichert, sondern auch die Nutzungsbedin-
gungen für die Mitarbeiter und Benutzer des
Wissenschaftlichen Altbestandes haben sich damit
deutlich verbessert. Heute verfügen wir über 1.100
Mikrofilme historischer Zittauer und Oberlausitzer
Zeitungen und Zeitschriften. Die beiden Mikro-
filmlesegeräte laufen fast rund um die Uhr, eine vor-
herige Anmeldung ist deshalb sinnvoll.
Für die Digitalisierung historischer Bestände gibt es
in Sachsen bisher leider kein zentrales Förderpro-
gramm, was aber dringend notwendig wäre. Eine
Landeskonzeption wird von der SLUB Dresden zur
Zeit entworfen und soll Digitalisierungen ermögli-
chen, für die keine Drittmittel (zum Beispiel der
DFG) zur Verfügung stehen. Bislang konnten wir
nur in sehr geringem Umfang aus eigenen Mitteln
einzelne Handschriften und alte Drucke digitalisie-
ren lassen. Dabei haben wir mit einem regionalen
Anbieter zusammengearbeitet. Unser erstes eigenes
Digitalisierungsprojekt war der Sicherung der sieben
großformatigen illuminierten Handschriften, den
Zittauer Missalien gewidmet, die zwischen 1415
und 1512 in Böhmen entstanden. Sie finden großes
Interesse, was sich in Ausstellungen und Publikatio-
nen dokumentiert.
Auch das einzige erhaltene Zittauer Stadtbuch, die
Chronik des Johann von Guben (1360 begonnen),
Teile unserer umfangreichen Stammbuchsammlung,
weitere Handschriften und alte Drucke wurden
digitalisiert. Nun muss baldmöglichst eine Möglich-
keit zur Präsentation im Internet gefunden werden,
sei es im Rahmen eines zentralen sächsischen Pro-
jekts oder in Eigenleistung auf der Homepage unse-
rer Bibliothek.
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bestand. Weitere Beispiele ließen sich hinzufügen.
Sie zeigen, dass nicht nur die Katalogisierung unse-
rer Bestände, sondern auch die Forschungen und
Veröffentlichungen zur Wiederentdeckung und
Erschließung der Schätze beitragen. Vieles liegt
noch in den Regalen und wartet auf seine Entdek-
kung. 
Unsere Zukunft – eine Herausforderung auch für
den Freistaat Sachsen
Dieser kurze Überblick muss genügen, um das
Potential kleinerer Bibliotheken für die Forschung
beispielhaft zu verdeutlichen. Wir sind bereit, uns
den Herausforderungen der Zukunft zu stellen.
Auch wenn wir eine kommunale Einrichtung sind,
ideell ist der Freistaat Sachsen auch uns verpflichtet.
Denn die geistige Größe Sachsens liegt in seiner
historisch gewachsenen kulturellen Vielfalt. Dazu
zählen auch die vielen kleineren Museen und
Bibliotheken. Sie benötigen finanzielle Unterstüt-
zung und praktische Hilfe. Nur gemeinsam können
wir die Herausforderungen der Gegenwart und
Zukunft meistern. Zentrale Förderprogramme des
Freistaates Sachsen wie das beste-
hende zur Bestandserhaltung der
schriftlichen Überlieferung und das
geplante für eine landesweite Digi-
talisierung sind dafür unverzicht-
bar. 
Entdeckungen und Forschungen 
Einige Sammlungen des Altbestandes, wie Musika-
lien, Stammbücher oder die biographisch interessan-
ten Leichenpredigten sind in speziellen Datenban-
ken im Internet erfasst und recherchierbar. Die dar-
aus entstehenden Wünsche nach Kopien stellen uns
leider immer wieder vor Probleme, da wir nicht über
die Möglichkeit einer modernen und die Bestände
schonenden Vervielfältigung verfügen. 
Die Katalogisierung des Altbestands im Südwest-
deutschen Bibliotheksverbund ist seit einigen Jahren
in Angriff genommen worden, stellt aber ein perso-
nelles Problem dar. Nachweise in den nationalen
Verzeichnissen der im deutschen Sprachraum er -
schienenen Drucke des 16., 17. und 18. Jahrhunderts
(VD16, VD17 und VD18) sind noch Zukunftsvi-
sionen! Solange werden wir auch weiterhin auf die
alten Bandkataloge des frühen 18. Jahrhunderts und
auf die handschriftlichen Zettelkataloge des 19. Jahr-
hundert angewiesen sein. Damit bleiben die wissen-
schaftlichen Anfragen aus dem In- und Ausland wei-
terhin eine Herausforderung, sie führen aber auch
oft zu interessanten und wichtigen Entdeckungen
beziehungsweise Wiederentdeckungen. 
So wurde kürzlich auf Grund einer Anfrage die
Newe Zeitung / und Erschröckliche Propheceyung
oder Weissagung uber Deutschlandt / Polen / Nder-
landt / Brabandt und Franckreich…von Wilhelm de
Frieß in einer überaus seltenen Ausgabe wiederent-
deckt. Dieser im Jahr 1588 in Basel erschienene
Druck ist offensichtlich nur noch in diesem Exem-
plar vorhanden. Da es mit handschriftlichen Anmer-
kungen versehen ist, darf man auf die Auswertung
gespannt sein.
Auch die Erforschung der Oberlausitzer Bildungsge-
schichte, insbesondere des seit 1586 bestehenden
Zittauer Gymnasiums, führt immer wieder zu neuen
Erkenntnissen und ist Grundlage für Dissertationen
und Publikationen. Die Forschungen zu Christian
Weise (1642 – 1708), dem bekanntesten Gelehrten,
Dichter, Gymnasialrektor und Bibliothekar der
Stadt, bilden mit der Gesamtausgabe seiner sämtli-
chen Werke einen Schwerpunkt seit den 1970er Jah-
ren. Dazu haben wir internationale Symposien
gemeinsam mit den Herausgebern 1992 und 2008
veranstaltet und im Nachgang Tagungsbände veröf-
fentlicht. Für den Briefwechsel zwischen Bohuslav
Balbín und Christian Weise 1678 – 1688 (Stuttgart
2010) haben wir Vorlagen und Informationen
bereitgestellt. Dieser von Prof. Dr. Ludwig Richter
(Berlin) herausgegebene und von Günther Rauten-
strauch (Weimar) übersetzte Briefwechsel ist ein
wichtiger Beitrag zur Gelehrtenkultur des späten 
17. Jahrhunderts über Sprach- und Konfessionsgren-
zen hinweg.
Die jüngste Dissertation widmete Ulrike Wels (Ber-
lin, Potsdam) im Jahre 2012 Weises Schüler Gott-
fried Hoffmann (1658 – 1712). Das Buch Gottfried
Hoffmann: eine Studie zum protestantischen Schul-
theater im Zeitalter des Pietismus (Würzburg 2012)
veröffentlicht zahlreiche Quellen aus unserem Alt-
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Bislang unbekannte
Ausgabe einer Unglücks-
prophezeiung, Basel 1588,
mit Notizen.
